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Amtlicher Theil.
n. . Der Minister für Cultus und Unterricht hat zu
-"ezlrls.Schulinspectoreu in Dalmatien ernannt:

oen Professor am l . k. Staatsgymnasium zu Ragusa
ko?"^. ^ " ^ ' ^ l ^ die Schulbezirke Zara und Ben-

2 den Professor am k. f. Staatsgymnasium zu Ragusa
"nton V u ö e t i t für den Schulbezirk Spalato;
s.,^n Bürgerschuldirector in Lesina Peter Macchiedo
'"^ den Schulbezirk Lesina;

°e." Mirgerschuldirector in Curzola Ludwig P i e .
' ° t , i für den Schulbezirk Curzola und
a«s. ? Professor an der l. k. Lehrerinnen - Bildungs-
^ ! ° U in Nagusa Marcus T o p i i für den Sch'ul-
! ^NRagusa .

Nichtamtlicher Theil.
«,,. Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie das „Pra-
ss" "bendblatt" meldet, der Gemeinde I i r l ow zur Be<

cl.,lung der Kosten des Neubaues ihrer Schule 200 f l . ;
ln , .? ' ^ die „Brünner Zeitung" mittheilt, der Ge-

e Nde Bernhau zur Bestreitung der Kuchen-Nestan-
"un^losten 150 fl. und der Gemeinde Zawist zur

gerub?'"^ ^ ^ Schulbau-Nuslagen 100 fl. zu spenden

Die Budgetdebatte.
W i e n . 27. Februar.

a ü . . s i ^ ^"dgetdebatte beginnt heute unter iiberanö
h" t ^ " ^ulp'c.en. Se. Excellenz Dr. v. Dunajewsti
N^il l. /^""zlel le Situation des Reiches in einer
zn.c'. ^leuchtet, die zweifellos geeignet ist, ungethnlte
Utn ki ^ ' " 6 ' " all den Kreisen zu erregen, denen es

n m ^ lür das Staalswohl Ernst ist.
D e N ^ " ."Udgct-Ausschuss hat belanntlich das heurige
DeN.! ' " " ^ ^ Millionen beziffert. Gegenüber dem
wä ^ - »"". ^ ^ ' welches 50.8 Millionen belrua.
Viilli^ ^ " Besserung um nicht weniger als 22,3
wes , , „ ? ' D ' ^ Ziffer wird indessen leider nicht un-
br , l ? ^ " ^ bie Hilfsaction reduciert, welche die
su f ' ' " ^ung von Tirol und Kärnten erheischt. Der
Wird « ^ ' " die Nothstandsbauten in diesen Ländern
n o c h " ^ °uf 3 270 000 fl. belaufen. Dazu kommen
die twn U unabweisliche Nachtraascredite. su dass sich
" 's °u ^ ' ^ ^ u ^ c h u s s e festgestellte Z.ffer des Defi-

^ m ^ ' l l ionen erhöht.
Ness-r.!? ^"gleiche zum Vorjahre würde dies eine

<^ung der Finanzlage um 17 Millionen ergeben.

Auch das ist ohne Zweifel ein namhafter Erfolg, ein
mächtiger Schritt zum Ziele der Herstellung des
Gleichgewichtes im Staatshaushalte. Auch dieses Re-
sultat würde mehr als hinreichen, um gründlichst die
Behauptung der Opposition zu widerlegen, dass durch
den Zolltarif und die schuu beschlossene Consumsteuer
sich nicht eine Besserung des Staatshaushaltes fühlbar
mache.

Nun tritt aber noch das finanzielle Ereignis des
Tages hinzu. Der Herr Finanzminister ließ nämlich
dem Abgeordnetenhause jetzt schon die Vorlage über
die Bedeckung des Deficits zugehen, und aus derselben
ergibt sich die hochdeoeutsame Thatsache, dass die
Finanzverwaltung in der glücklichen Lage ist, mehr
als die Hälfte des Deficits, nämlich 17.8 Millionen,
aus den Cassebeständcn zu decken, ohne dass die Bar-
betrage angegriffen würden, welche für die regelmäßige
Cassegebarung nothwendig vochanden seiu müssen. Der
Staatscredit wird nur zur Bedeckung von 16 Mil«
lionen in Anspruch genommen — eine Ziffer, die
gegenüber großen Finanzoperationen, die seit einem
Decennium alljährlich zur Deckung des Deficits noth«
wendig waren, verschwindend klein erscheint, ja auch
wirtlich uMommen verschwindet, wenn man ihr die
Thatsache gcgenübelhält, dass heuer um nicht weniger
als 20 Millionen Eisenbahnen gebaut werden.

Rechnet man nun alles zusammen: dass sich das
Deficit um 17 Millionen verringert hat, dass 17.8
Millionen des Deficits aus den Cassebeständen bedeckt
werden und dass wir 4 M i l l . Gulden für Eisenbahn-
bauten aus den ordentlichen Staatseinnahmen bestreiten,
so ergibt sich eine Besserung der finanziellen Situation
des Reiches gegen das Vorjahr um circa 40 Mi l l io-
nen. Das ist ein großes Wort, eine glückliche That«
sache, ein glänzender Erfolg des Cabinets Taaffe. Das
alleö bedarf keiner weiteren Veleuc.Mng. Dieser Um-
schwung wird zum nicht geringen Theile durch die
Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage, durch die
Hebung des allgemeinen Wohlstandes herbeigeführt.
Diese aber hat ihre Quellen hauptsächlich in der Zoll-
Eisenbahn'Tarifpolitik der Regierung. Indem das
Cabinet Taaffe die Bevölkerung zu größeren Leistun-
gen heranzieht, ist es zugleich erfolgreich bemüh«, die'
selbe wirtschaftlich zu kräftigen, so dass sie in die
Lage kommt, die erhöhten Lasten lnch'er zu ertragen.

Noch aber sehen wir erst die Anfänge des wohl«
thätigen Einflusses der Wirtschaftspolitik des Cabinets,
und je erfreulicher sich dieselben zeigen, desto hoffnungs-
voller und zuversichtlicher können wir in die gewiss
nicht ferne Zukunft blicken, welche die Früchte diefer
wirtschaftlichen Politik zur vollen Reife bringen muss.
Umso leichteren Herzens dürfen wir aber auch den
weiteren Steuerreformen entgegensehen, welche bestimmt

sind, das begonnene Werk der finanziellen Wiedergeburt
des Reiches zu vollenden. Frankreich und Ital ien
haben riesige Opfer gebracht, um ihren Staatshalts«
halt zu ordnen. Es wird sich zeigen, dass wir unter
der Leitung des Cabinets Taaffe das gleiche Ziel er-
reichen könnten, ohne gleich schwere Anstrengungen
gemacht zu haben.

Zur Lage.
Die „ N e u e f r e i e P r e f s e " bricht endlich ihr

Schweigen über das Verhalten der Linken im Steuer-
Ausschüsse und versucht allen Ernstes, den Nachweis
zu führen, dass dieses Verhalten «parlamentarisch ein-
zig correct" sei. Indem nämlich die Linke es ablehnte,
sich an den Arbeiten von Subcomitcs zu betheiligen,
welche die Aufgabe elhielteu, auf der Basis der von
der genannten Partei zur Gänze perhorrescierten
Stcuervorlagen Anträge zu stellen, that sie nur, was
vernünftigerweise aus ihrer Ansicht folge und genau
der von der «Wiener Abendpost" citierten Maxime
entspreche: sie kämpfe gegen diese Vorlagen, «welche
jedes Amendierungsversuchrs spotten". — Darauf lässt
sich — sagt die „Wiener Abendpost" — nur erwidern,
dass, wenn die „Neue freie Prefse" in ihrem Arsenale
keine besseren Waffen zur Verfügung hat, um die
Taktik dcr Linken zu vertheidigen, es um diese Taktik
jedenfalls fehr schlecht stehen müsse. Ein K a m p f ,
der damit beginnt, dafs man ohne Schwertstreich dem
Gegner das Feld räumt, ist einfach kein Kampf, son-
dern eine Flucht vor Beginn der Schlacht. Wenn die
Stenervorlagen wirklich so ganz und gar verfehlt
wären, wie die Gesinnungsgenossen der „Neuen freien
Pnsfe" behaupten, dann wäre es, nachdem die Noth-
wendigkeit eincr Reform uuseres bisherigen Steuer-
systemes ebenso dringlich als allgemein anerkannt ist,
doppelte Pflicht gewissenhafter Volksvertreter, dieselben
durch bessere Anträge zu ersetzen. Hiezu hätte sich in
den Snbcomites reichlich Gelegenheit geboten, da es
sich ja, wie der Abg. Graf Dziedufzycki ganz richtig
bemerkle, nicht darum handle, die Regierungsvorlagen
unverändert zum Gesetze zu erheben, fondern die Frage
gelöst werden folle, welche Steuerreform die ersprieß«
lichste fei. Sagt doch die «Neue freie Presse" selber,
die Minorität müsse bestrebt seiu, „ im Wege des par-
lamentlnischen Kampfes die Majorität zu erlangen".
Wie soll aber die Linke in der Steuerreformfrage diese
Majorität erlangen, wenn dcren Delegierte im Aus«
schusse einfach nicht mitthun? Auch die Gewerbercform-
Vorlage ist seinerzeit von den Organen der Linken
als eine durch und durch verfehlte bezeichnet worden,
das hat aber nicht gehindert, dass diese Vorlage von
der großen Mehrheit der Bevölkerung, insbesondere

Jeuilteton.

Der Wurzelgräber.
zNhlung aus dem oberüslerreichischen Volksleben.

Von K.«. Kaltenbr»nner.
(2?. Fortsetzung.)

l « h n ^ " ^ ^ ^ u g e n b l i c k e wollten alle drei - Kies-
Thekla lipg s ^ " ' ° " "b Lukas — darein reden, aber
° " ihr / m / ^ " ' H l unterbrechen. I n zürnendem Eifer,
" 3 " der 3 -"Neu und Stirne röthete, fuhr sie fort :
°? "andbaf! / 3 , " ^ G l ü c k s haben Sie sich nicht
pichen Z " ^ " " erprobt, - Sie haben an dem
W K i r L l ^ " " " " " ' " ' s Vaters gezweifelt." - Als
Z'idig n ? m ? ' " Stuhl aufsprang und sich ver-
^"onuna d , ? ^ " " lie ihm rasch und mit stärkerer
!""" in d i , ° . » . " "b : „Es hilft nicht» mehr, wenn
"'"ach önck, rA / ^ " e Schale voll Wermut hin-
'" niedertr^.' ' ' ^ Gegen meinen Vater an einem
3 ' " ' ist in H " " ^ schrecklichen Verdacht theilneh.

gegen mein Herz ein
§ " " . 9 s c h w e i ^ l b s t mcht meinem größten Wohl-
^ "er U A Ihnen, verzeihen könnte. - I n der
^ t bewährt ^ " " g habe" sich uns gar manche
? ' » ! ^ V m . ^ " " ° ? " ' Herr Kieslehner. ebenso«
^ ' / und Ih ren 'n ' ' " Augenblick an hab' ich gegen
U°ls! . und "ch1,atte"e^s unüberwindliche Abneigung
" ' " und u n u ^ n ^ Pflicht, Ihnen dies

Nach einer kleinen Pause drückender Stille und
Ueberraschung schloss das charakterstarke Mädchen:
«Wer mich zum Altar führen wi l l , mufs unter allen
Umständen meine Eltern in Ehren halten."

Kieslehner faß wie versteinert, und auch Lukas
halte die Erklärung fewer Tochter voll Verwunderung
vernommen.

Magdalena lag daneben in einem fast krampfhaf-
ten Zustande ihrer Schwäche und Bestürzung. I n ihrer
mütterlichen Angst und Sorge wollte sie den letzten
Versuch der Vermittlung machen, aber Lukas wehrte
ihr das Sprechen schonend ab; er gieng auf Thekla
zu, und mit dem lauten Ausruf: «Gutes Kind!"
schloss er sie in die Arme. ,Dich leitet uneigennützige
Kindesliebe. — Gott segne dich dafür!" sagte der ge-
rührte Mann. — «Du schlägst eme glänzende Ver.
sorgung aus, und — ich kann dir nicht Unrecht geben.
Der Herr Kieslehner wird selbst erkennen, dass ihr
zwei — wie ich jcht sehe — niemals ein glückliches
Paar geworden wäret. Darum ist es besser, noch zu
rechter Zeit auseinanderzugehen. Das geschieht jetzt, —
nichts für ungut, Herr Kieslehner!"

Magdalena stöhnte und hob den fleischlosen Arm,
der jedoch wie leblos sogleich wieder auf die Decke
niederfiel.

Kieslehner sah, dass er entschieden abgewiesen war.
Die gemeine Natur in ihm gewann die Oberhand und
er brach jetzt in einen Sturm von Verwünschungen los,
deren beleidigender Hauptinhalt dahin gerichtet war,
„dass er so schwach gewesen s?i, sich mit solchen Leuten
so tief einzulassen."

Luka« sprang gegen ihn hin, — beherrschte sich
aber wieder, maß ihn ernst vom Kopf bis zur Zehe,
erinnerte ihn an das Hausrecht und wies ihm höflich
die Thüre.

Ohue Gruß trabte er zornig von dannen.
Thella war wie von einem Alp befreit und ge<

wann erst jetzt ihre jugendliche Fröhlichkeit wieder.
Als Kieslehner fort war, hatten sie und Luka«

einen zweiten Slurm mit Magdalena zu bestehen, die
jetzt zu Worte kam und ihnen die bittersten Vorwürfe
machte, „dass sie auf eine so hochmiithige Weise die
Versorgung Theklas durch ihre eigene Schuld verscherzt
haben."

Lukas halle einige Tage zu reden, um sie nur
einignmaß»'n wieder zurechtzubringen und ihr begreif«
lich zu machen, dass es selbst für arme Leute etwas
Höhere» gebe, als die Glückseligkeit des Besitzes welt-
licher Habe.

Das Gerede in St. Wolfgang hatte nun wieder
eine neue und reichliche Nahrung erhalten, »no die
Geschichte „von dem abgedankten Bräutigam" wurde
selbstverständlich bis in die kleinsten Thelle zerleat.
Dabei aber hatte Thckla die Genugthuung, dass der
weitaus gröhle Theil der Einwohnerschaft auf chrer
Seite stand und überhaupt ihrem Charakter großes Lob
gespmdet wurde.

Um allem Gerede ein Ende zu machen, hatte
Kieslehner - acht Wochen später — plötzlich eine ält-
liche Witwe mit Vermögen geheiratet, und so war nun
auch von dieser Seite Ruhe.
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von jenen Schichten derselben, auf die sie in erster
Linie berechnet ist, mit lebhafter Befriedigung begrüßt
wurde, so dass der Linken, um nicht gegen den Strom
zu schwimmen, schließlich nichts anderes übrig geblieben
ist. als sich, wie im Ausschusse so im Plenum, recht
lebhaft an der Berathung und Amendiernng des be«
wffenden Gesetzentwurfes zu betheiligen. M i t den
Slcuerreform.Vorlagen wird es — man darf dirs zu-
vel sichtlich behaupten — nicht anders gehen.

Reichsrath.
270. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 27. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l k a

eröffnet um 11 Uhr 20 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums
des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen die
Herren Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k i ,
Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freiherr von P r a z ä k ,
Dr . Freiherr von C o n r a d - E y b e s f e l d , F M L .
Graf W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter von D u n a -
j e w s l i und Freiherr v. P i n o .

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr . Ritter
von D u n a j e w s k i übermittelt einen Gesetzentwurf,
betreffend die Abänderung des Artikels V I I I des Finanz-
gesehes für das Jahr 1883. Der Entwurf, welcher
die Bedeckung des A b g a n g e s betrifft, lautet:

„Werden den Gesammtausgaben per 491625 636
Gulden die Gesammteinnahmen per 463081345 ft.
entgegengehalten, so ergibt sich ein Abgang von
28544291 f t .

Der Finanzminister wird ermächtigt, zur theil-
weisen Bedeckung dieses Abganges einen Betrag von
16 Mill ionen Gulden österr. Währ. durch Begebung
von Obligationen der auf Grund des Gesetzes vom
11. Apr i l 1881 (R. G. A l . Nr. 33) geschaffenen, mit
fünf vom Hundert in österr. Währ. verzinslichen, nicht
rückzahlbaren steuerfreien Schuld zu beschaffen, even»
well, so lange diese Begebung nicht stattgefunden hat,
die nöthigen Beträge im Wege einer im Laufe des
Jahres 1883 rückzuzahlenden schwebenden Schuld auf-
zubringen.

Ferner sind die seit dem Erscheinen des Finanz-
gesehes für das Jahr 1880 eingezahlten sowie dir
noch weite» hin im Laufe des Jahres 1883 zur Ein-
zahlung gelangenden, aus der Gebarung der bestan-
denen Staatsvorschusscassen herrührenden Activforde-
rungen des Staates, welche Eingänge voraussichtlich
den Betrag von 171000 f l . erreichen werden, zur Be<
deckunq des Abganges zu verwenden, und ist der
hienach noch erübiigende Theilbetrag des Abganges
den vorhandenen Cassebeständen zu entnehmen."

Die Abgeordneten Heve r a und Gclwss»n haben
folgenden Antrag gestellt: „Die k. k. Regi» rung wird
aufgefordert, zur verfafsungsmäßigen Behandlung ehe-
thunlichst den Entwurf eims Gesehes einzubrlna/n,
wodurch der Landstreicherri arbeitsscheuer Peisonen
im Interesse der allgemeinen Sicherheit in wnksamer
Weise Einhalt gethan und insbesondere die Unter-
bringung gemeinschädlicher oder gefährlicher Ind iv i -
duen in Zwangsarbeits- ober Correctionsanstalten be-
wettstslligt werden möge."

Das Hans schreitet hierauf zur Tagesordnung.
Erster Gegenstand derselben ist die dritte Lesung der
Beschlüsse des Herrenhauses über die Ge w e r b e -
g e s e t z - N o v e l l e .

Nachdem Referent Abg. Graf B e l c r e d i den
Entwurf verlefen, wird demselben von der Majorität
des Hauses in dritter Lesung die Zustimmung ertheilt.
(Die Linke stimmt gegen die Vorlage.)

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist der
B e r i c h t des B u d g e t - A u s s c h u s s e s über den
H?taatsvoranschlllg und das Finanzgesrtz für das Jahr
1883.

Der General-Berichterstatter Graf Heinrich C l a m -
M a r t i n i t z leitet die Debatte mit einigen Worten
ein, indem er auf den vorgelegten Bericht hinweist
und sich vorbehält, in seinem Schlussworte auf den
Gegenstand näher einzugehen.

Der P r ä s i d e n t theilt mit, dass sich folgende
Redner zum Worte gemeldet haben, und zwar gegen
die Anträge des Ausschusses: die Abgeordneten Ritter
von Carneri, Johann Steudel, Dr . Magst, Dr . Menger,
Dr . Beer, Freiherr von Scharschmid, Prof. Ed. Sueß,
Dr . Sax, Dr . Herbst, Wolfrum, Freiherr von Gude-
nus und Dr . Waibel; f ü r die Ausschussanträge: die
Abgeordneten K l u n , Dr . Oelz, von Pflüget, Dr .
Mattus, Hausner und Graf Coronini.

Abg. v. C a r n e r i wendet sich in sehr heftigen
Angriffen gegen die Regierung. Die Versöhnungs-
politit derselben verletze und erbittere den friedfertigen
deutschen Stamm, der allein zur Führung berufen sei,
und entwickle absolute Nachgiebigkeit gegen die slavi-
schen Stämme. Oesterreich könne nur deutsch sein. Er
kritisierte in abfälliger Weife die Handhabung der
Prefsgesche, der Gesetze über Vereins- und Versamm-
lungsrecht, der Schulgesetze, die Bewilligung einer czechi-
schen Schule in Wien, und behauptet, dass an der
Unabhängigkeit der Gerichte gerüttelt werde. Die
Sprachenverordnungen, insbesondere jene von Steier-
mark, greifen in ein Gebiet, das verfassungsmäßig nur
der Entscheidung der Richter unterstehe. Die Nervosität
und Reizbarkeit, die in den letzten Tagen sichtbar ge-
worden, beweise das außerordentliche Bedürfnis, für
stark gehalten zu werden. Die Verfassungspartei finde
nunmehr bei den Wählern volles Verständnis; auch
diese seien znr Ueberzeugung gelangt, dass die Versöh-
nung der Völker Oesterreichs eine Preisgebung des
Charakters des Reiches bedeute. Redner hofft den bat-
digen Anbruch einer besseren Zeit und schließt mit den
Worten: Alles hat seine Grenzen. (Beifall und Hände-
klatschen links.)

Abg. K l u n weist darauf h i n , dass die Ver-
fassungspartei den Staat in einer Situation zurück«
gelassen habe, die, wenn man weiter so fortgewirt-
schaftet hätte, direct zum Staatsbankerott hätte führen
müssen, dass weder der Motivenbericht der Regierung,
noch der des Budget-Ausschusses dieses Moment, den
Grund der Entstehung unserer finanziellen Lage her-
voi heben, das hatte doch eher Anerkennung als die
schlimmsten Angriffe verdient. Gegenwärtig sei Unsere
finanzielle Lage in constanter Besserung begriffen, und
die Hoffnung auf Herstellung des Gleichgewichtes im
Staatshaushalte werde immer mehr eine berechtigte.
Das Verdienst hiefür sei in erster Linie der politischen
Richtung der Regierung zuzuschreiben. Die Verfas-
sungspartei habe ihre Macht namentlich den Slaven

und Clericalen gegenüber in nichts weniger als sch^
nender Weise gehandhabt, statt auf die Förderung des
Gemeinwohles, sei sie stets nur auf die Schmälet ung
der Rechte der einzelnen Königreiche und Länder be-
dacht gewesen, habe ausschließlich nur sür die Star-
kung ihrer Partei und ihrer Getreuen gearbeitet. Zu-
erst gab es für sie die Partei, dann wieder die Partel
und in letzter Linie erst den Staat. Der UnterdlU"
ckung auf der einen Seite stand auf der anderen Selle
die maßlose Begünstigung der eigenen Parteigenossen
gegenüber. Dabei wurde dem mobilen Capitale schraN"
kenlose Freiheit eingeräumt und mit allen Kräften f"l
eine Richtung gearbeitet, die nur dem Iudenthuntt
Einftufs und' Geltuug zu verschaffen fuchte. Die un-
beschränkte Concessions-Ertheilung, die Aufhebung del
Wuchergesetze, die confessionslosen Schulen, die sinnl^
Freigebung der Gewerbe, die ganz eigenthümliche
Handhabung des Pressgesetzes sind bezeichnend i"^
jene Aera. M i t Hilfe der Partei wurden einzelne a«s
dem Nichts erHoden, über Nacht zu Millionären g^
macht und von Mitgliedern der Regierung selbst d«e
absonderlichsten Grundsätze propagiert. (Unterbrechuns
l inks, Rufe: Von wem?) Das ist ein offenes Oe-
heimnis. M i t den Gegnern wurde in der rücksichts-
losesten Weise vorgegangen. Die liberale RegiellM
räumte endlich die Fauteuils, die sie als ausschließ'
liches Eigenthum der Partei betrachtete; sie wurde
nicht gestürzt, sie stürzte selbst. Dann kam das M "
sterium Taaffe. .

Redner bespricht hierauf das Programm und b>l
Thätigkeit der gegenwärtigen Regierung. Was d "
Programm der Regierung verfprochen, das sei enl-
gehalten worden. Die Versöhnung der Völker, ^
Hebung der geistigen Interessen aller Völker — niO
der Deutschen allein — der Schutz der heimischen Al-
beit, die Verbesseruug der Lage der Arbeiter, eine ge-
rechte Vertheilung der Steuern, das alles sei entsch^
den angestrebt und zum Theile auch erreicht wordeN'
Dem überwuchernden Einflüsse des Capitalismus """
der systematischen Ausbeutung ganzer Classen sei E ^
halt geboten worden. Für den Gewerbestand und de"
kleinen Grundbesitzer sei durch die Gewerbenovelle u ^
das Commassationsgesetz Vorsorge getroffen worden,
dankbar müsse er anerkennen, dass dem schamlose"
Treiben der semitischen Tagespresse ein Riegel vor-
geschoben worden sei und dass die Regierung l.^
Fehler zu sanieren suche, welche das frühere Reg',^
unter dem Deckmantel der Freiheit gegen die chl'".
liche Gesellschaftsordnung, und zwar zugunsten ^.
Semitismus begangen habe. (Lebhafter Beifall rechl^
Allerdings fei zur Anstrebung des Gleichgewichtes t"'
Anfpannung der Steuerkraft nothwendig, allein ^
Volk erfüllt, wie die letzten Steuerausweise zeig<^
gern seine Pflicht, weil es sieht, dass sein sauer el
wordenes Geld nicht in einen bodenlosen Abgrund s,
worsen wird, sondern dass die Regierung ihre M
gäbe wirklich ernst nimmt und die wirtschaftliA
Interessen des Volles zu wahren und zu s a M
sucht. (Beifall.) .„

Redner bespricht hierauf die Sprachenfrage
Bezug auf Krain und bemerkt, dass auf nationale
Gebiete zur Herstellung der vollen Gleichberechtigt
noch vieles zu geschehen habe; insbesondere bemä'ns
er, dass bei der Ernennung der Landesschulbeh^
nicht auf die entsprechende Anzahl von slavischen «e

I m weiteren Verlauf der Dinge war es übrigens
unverkennbar, dass der Process des Wurzelgräbers ihm
und den Seinen nicht nur keinen Nachtheil, sondern
vielmehr Lohn und Freude brachte; insbesondere aber
hatte sich aufThckla, das treffliche Mädchen, eine ehrende
und auch folgenreiche Aufmerksamkeit gelenkt. Wenige
Monate darnach bewarb sich ein anerkannt braver,
junger Mann um ihre Hand, und Thekla wurde sein
glückliche» Weib.

Durch ihre Heirat wurde zugleich auch die Zu-
kunft ihrer Eltern sichergestellt, und nun war auch
Magdalenas mütterliche Sorge beschwichtigt.

Die allmählich eingetretene Gemülhsruhe übte auf
ihren sehr herabgelommenen Körper zum zweileumale
eine heilbringend': Wirkung, und sie erholte sich wieder
insoweit, dass sie das Bett verlassen und die nöthigste
häusliche Arbeit verrichten konnte.

Die übrigen Sorgen des Lebens waren den spar-
samen Leuten durch das Geschenk des noch immer un-
bekannten Fremden auf lange hinaus verscheucht, und
so flog den Zufriedenen die Zeit Pfeilschnell dahin.

Der Spätherbst, der Winter und auch das Früh-
jahr Waren bereits vergangen; der zweite Sommer
kam und mit ihm auch wieder Fremde aus allen
Ländern.

Lukas hatte als Führer vollauf zu thun uud er-
warb sich ergiebigen Verdienst. — Viele musste er
gegen besonderen Lohn zu der Felswand führen, wo
im vorigen Jahre der preußische Kaufmann verunglückte
und wo er dessen Leiche gefunden hatte. Die hundert-
malige Erzählung dieser Geschichte trug ihm reichlichen
Gewinn und er tonnte ihn mit gutem Gewissen als
eine Entschädigung betrachten.

(Schluss folgt.)

Internationale elektrische Ausstellung,
Wien 1883.

Die Anmeldungen zu dieser Ausstellung laufen
immer zahlreicher ein und lassen deren internationalen
Charakter immer deutlicher hervortreten, denn außei
den heimischen Ausstellern finden wir bereits Vertreter
aus Amerika, Belgien, Deutschland, England, Frank«
reich, I ta l ien, Russland, Schweden und der Schweiz
in den Anmeldelisten, deren Durchsicht es schon jetzt
gestattet, der internationalen elektrischen Ausstellung in
Wien nicht bloß in quantitativer, sondern auch in
qualitativer Beziehung ein günstiges Prognostikon zu
stellen. Ebenso liegen fast für jede der Gruppen, aus
denen sich die Ausstellung zusammensetzen wird, bereits
interessante Anmeldungen vor, und einige Stichproben
aus letzteren, bei denen wir uns jedoch mehr an eine
chronologische Reihenfolge der Einlaufe, als an eine
gruppenweise Eintheilunq halten wollen, werden gewiss
von allgemeinem Interesse sein. Am frühesten stellte
sich die „Socicle Anonyme d' Eleclricitc" in Paris
mit einer beinahe alle Gebiete der Elektrotechnik um-
fassenden Anmeldung ein; dieselbe umfasst nicht weniger
als acht verschiedene dynamo-elektrische Maschinen, drei
Elektromotoren, Lampen verschiedener System?, Mikro.
phone und Telephone, Secundinbatterien, Telegraphen
neuen Systemes, einen Regulator für Leuchtthllrme:c.
Die Gesellschaft hat ferner die Sendung einer dynamo-
elektrischen Maschine zur Bedienung von 100 Bogen«
oder 1000 Glühlampen in Aussicht gestellt.

Ebenso zeitlich meldete der auf dem Gebiete der
angewandten Elektricitätslehre rühmlichst bekannte Pro-
fessor C. W. Zenger aus Prag eine reiche Collection
wissenschaftlicher Instrumente und Apparate, darunter
insbesondere, ein Universal-Rheometer, ein Universal-

Elektrometer, eine neue Glassäule und einen ne"
Accumulator an. I h m reihen wir E. Hartmann "
WürzbUlg an, der sich durch Anfertigung der I n " ^ ,
mente für den hervorragenden Physiker Prof. K ^
raufch einen anerkannten Ruf erworben und bel >̂ ,
die Ausstellung eine bedeutende Anzahl w issen«,
licher Instrumente und Apparate in Aussicht l " "
ferner Charles Foster in Birmingham, der .a"P
Apparaten zu Studienzwecken auch noch Minlal ^
Gasmotoren, Batterien für elektrische Lampen ",̂
elektrische Spielzeuge, eine willkommene Auge»^
für große und kleine Kinder ausstellen wird. , , ^

Höchst bedeutend auf dem Gebiete des eleltn>^^
Beleuchtungswesens ist die Anmeldung von <p H,
ck Krizik in Verbindung mit der Maschinenfirn" .̂
Skoda in Pilsen, die außer einer D a m p f n ^ ' ^
von 60 Pferdekräften, 6 Dynamo-Maschinen, S " ^
regulatoren :c. auch noch 60 Bogcnlichter, even. ̂
ein Bogenlicht von 20000 Normalkerzen, in A " ^ > l
stellen. Demselben Gebiete angehörend, nennen ,^
noch Buss, Sombart <k Co. in Magdeburg, die " ^
einer reichen Sendung von Beleuchtungsapparaten ^ ,
noch Gasmotoren für galvanoplastische Zwecke, ^ j,,
meter :c. ausstellen werden, Gregor T i c h m e ^ ^
Bender und — lant not least — die „Compagine ^
linentale Edison" und die „Socicte eiectrique ^? ^ l
in Paris, welche das System des großen E'p' <,f
von Menlo-Park in Europa vertreten, die »'"" ^ ,
dcrem die complete Installation einer dynamo-e» e>!
schen Maschine zum Betriebe von 500 Muh la ' "
zu senden beabsichtigt. ., t>^

Eine höchst interessante und besonders !"' ^
große Publicum anziehende Anmeldung ist l " ^i'O
Wiener Privat-Telegraphengesellschaft, welche ^
Herstellung der telephonischen Verbindung M I " »
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. ^ " l i Rücksicht genommen wolden sci. Redner gibt
eooch der Hoffnung Ausdruck, dass die Regierung

5 I ^ ^ a m m auch in dieser Richtung energisch zur
Durchführung bringen werde. Aus dilsen Gründen
U - ? " ' ^"r die Bewilligung des Budgets stimmen,
^eya l l und Applaus rechts)
, ,. Abg. S t e u d e l erklärt die Folgen des gegen-
'vartigen Regimes als derartige, dass selbst den ein-
»eneischtesten Optimisten der Pessimismus befallen
"lu^e. Die Errungenschaften von Iahrzehenten werden
oandaltsch zerstört. Die Schule sei der schwarzen Armee
"""liefert. Aber die Reaction werde sich dieses Tri>
"mpyes nicht lange erfreuen, weil das Volk die Schule
°l» llnautastdares Heiligthum betrachte. Redner glaubt,
«is das gegenwärtige System zum Niedergänge des

^'ches führe. (Beifall links.)

Abg. Dr. O e l z erklärt es für unbedingt noth«
UkNdlg. die gesellschaftliche Ordnung auf christlicher
" M neu aufzurichten. Das frühere Regime habe
"em christlichen Staate fchwere Wunden geschlagen,
"no erst als der Krach vom Jahre 1873 die vom
^cywmdel Befangenen erweckte, rief man dem Volke
Z, .' "bettet und sparet. Er möchte sagen: betet, ar<
"ltet und sparet! Die Glaubensfestigleit muffe der
"kyelt ,n religiösen Dingen, die Genusssucht oer
Sparsamkeit weichen, dann werde es auch ökonomisch
°!ftr werden. Der Staat miisse sparen; er müsse die
Mr iöse Dotierung der officiellen Presfe beschränken,
" " ^luxus bei Fachlehrer-Anstellungen und Errichtung
unnützer neuer Gymnasien u. s. w. einstellen. Die Er«
Mrungscommission werde hier ein reiches Feld finden,
"ann werde Heil. Glück und Segen auch wieder in
^e r re i ch einkehren. Er schließt mit den Worten:
'p"en, sparen, sparen. (Beifall rechts.)
F, .Abg. Dr. M a g g bespricht die Finanzpolitik der
^eglerung und sucht nachzuweisen, dass die Erfolge
' "5 'cheinbare seien. Er erörtert sodann die nationale
«no politische Haltung der Regierung und erhebt in
liter Rlchtung den Vorwurf, dass das deutsche Ele-

Ian!! zurückgedrängt, ja sogar in seinen eigenen Stamm'
d K m>" gestört werde. I n politischer Beziehung sei
di.v uttmlstenum zu fortwährenden Gefälligkeiten gegen
s^,.F"tel genölhigt, und sie werde auf dieser ab«
'^ujpgen Bahn immer weiter gedrängt. Dies führe
«u einem Bruche mit alt österreichischen Traditionen.
t z . ^ M ' oass der Tag, an dem erkannt werden wird,
5 , '5 , / " 'e2 Thun ^ unösterleichisches fei, kommen

(Lebhaft " r " B e i O links.)""" " ' ^ ' " ^ "^ ^ ^ " '
R . n . ^ ' ^ l l ü g l begrüßt die Thatsache, dass die
N «"2 ' " der Lage ist. den größten Theil des
tb .n , "us den Cassebeständen z„ decken, mit Genug,
^nung und bezeichnet es geradezu als Marotte, dies
beo "eglerung als Sünde anrechnen zu wollen. Er
dip m ' '6 dem riesigen Aufwinde gegenüber, den
lick k ^ " in Anspruch nehmen, der Clerus so kä.g'
M_^°acht sei. und hebt hervor, dass, während die
süul« >"' ^lntsdiener 50000U0 übersteigen, der Zu-
b i l r ^ ° ^ Staates für den Cleru« nur 1000000 fl.
lner,l -' . " " " empfichlt dringend: Sparen! und be-
v a t a p s . m ^ ^ ^ " ' dass. wenn das Beispiel der Pri«
Llbll ' ^ " ' ^ " nachgeahmt werden würde, die durch
a - A A von Gehalten Pensionsfonds bilden, weit-
rechts) ^^parnisfe erzielt werden könnten. (Beifall

der H " und dem Ansstellungsgebäude den Besuchern
t'Ner l V ""a allabendlich den musikalischen Genuss
sel l l^ fp^ lwuMhrung vermitteln wil l . Dieselbe Ge<
dilid?., deabsichtiat ferner, die telephonische Verbin-
der In l ^ " ' ' ^ " T " ü > der Rotunde und Baden in
z. lg " ' ^ u ^ u s ü h r e n . dass an dem einen Endpunkte.
^nbvl.n». "den. Clavier gespielt, an dem anderen
!°"a w ' ^ " ^ " U " ' dazu gesungen und beides. G »
»ebäud l ^ ^ " " Ensemble, in den, Ausstellung«.
Noch i. ^ l M t weiden kann. Die Telephonic betreffe»
ber« ^ ^"lneldungen von H.inrich Machalsli in Lem»
b>e t'el^s bekanntlich bei der Pariser Ausstellung durch
500 t>?,^l"!che Verbindung von Paris mit dem an
^ u s s ^ . " " entfernten Le Mans so bedeutendes
Uster s O ^ " ^ ' und von Zellweger H Ehrenberg in
folge e . ? ^ " " ^ ' die in München so ehrenvolle Er«
l'nde N n ? ' ^ " "l 'd 'n der Schweiz bereits eine bedeu-
binnen ^ ^ ? ° " Städten mit telephonischen Instal-
Dtilss, °^>ehen haben, von Mourlon H Comp. in
^ au..«. von Stefan Hörner jun. in Budapest,
p h o n e " x p ^ / i u s i k . , Gesangs- und Sprechphono-

^ l b a n N c k p « " ^ ^ ^ " c h vertreten ist die Gruppe der
Batterien. Accumulatoren und

Ausstellung - ! " Batterien, für welche in der Wiener
Wird. c^i'? " i r l Neues und Sehenswerte« geboten
? Paris ^ " ? ^ " " "' "ster Reihe Gaston Planti
""'laus ' s . i ^ ^finder der Secundärbatterien, dessen
^^digen n ̂  ""d wertvolle Collection eingehend zu
2?"" ", M ü n ^ vorbehalten; ferner Johann Weich.
^ l " î  C o m ^ " ' ^ ' b ' ^ k in Prag, Popper. H. W.
vonwlla in m!?''. ^ " " ' ^ Lautensack und Deckert u.
^ Aus d?n/"«!'?" Ferdinand Crestin in Petersburg.
" wir vor ä.« ^ ^ « ? e r Elektro-Therapie verzeich.

" " l a u f t e . Michael in Hamburg mit einem

Vom Ausland.
Aus B e r l i n wird der «Schlefischen Zeitung"

unter dem 25. v. M . geschrieben: M a n hofft, den
C u l t u s e l a t im Nbgeordnetenhause in noch drei
Sitzungen erledigen zu können. Die Taktik der an-
deren Parteien, das Centrum möglichst allein reden
zu lassen, äußert einen beschleunigenden Einfluss auf
dcn Gang der Verhandlungen. — Die kaiserliche Ant-
wort auf den zweiten päpstlichen Brief vom 30sten
Jänner wird, da sie am 21. d. M . von hier abge«
gangen ist, im Vatican bereits übergeben worden sein;
man sieht daher namentlich in den Kreisen derer,
welche an ein Gelingen des diesmaligen V^rständi'
gungsversuchrs nicht mehr glauben, der baldigen Ver«
öffentlichung auch dieses Antwortschreibens entgegen.
Alles, was über dessen Inhalt bis jetzt verlautet, be-
luht auf Combination."

Die Ausschließung der Herzoge von A u m a l e ,
C h a r t res und A l e n y o n vom activen Mi l i tär-
dienste in Frankreich, welche von einigen Pariser
Blättern als eine der Negierung auferlegte Nothwen-
digkeit bedauert wird, wird vom „ J o u r n a l des
D ö b a t s " unumwunden als eine willkürliche, in ihren
Folgen vielleicht verhängnisvolle Ungerechtigkeit ver-
urlheilt. Das Blatt schreibt: „Es ist dn Kriegsmini-
ster, der ..natürliche Schützer der Rechte der Armee",
wie sich seine Amtsvorgängrr gern nannten, der keinen
Anstand genommen hat, diese Bresche zu öffnen, durch
welche d,e Politik mit ihrem ganzen Anhängsel von
Angebereien und Gewaltthätigkeiten in dieAimee ein-
dringen wird. Wer wird künftig vor einer ähnlichen
Ri>chtsverkürzung. wi> die d<n Prinzen von Orleans
zng'fiiqte ist, die verdientesten und tadellosesten Offi«
eiere schützen, deren Anschauungen nicht im Einklänge
mit denen der herrschenden Gruppe stehen? Bereits
konnte ein Redner die vielleicht nicht einmal falsche
Ankündigung einer nahe bevorstehenden „Säuberung"
der Pariser Armee auf die Tribüne bringen, eine An-
kündigung, welche von einem Journale ausgegangen
war, dessen Hauptmitarbeiter Deputierte von nicht
geringem Einflüsse sind."

Au« L o n d o n wird unterm 27. Februar gemel-
det: I m U n t e r h a u s ? beantwortete F i t z m a u r i c e
eine Anfrage Forstes dahin, dass Unterhandlungen
mit Portugal indetreff der Congoftuss-Districte statt-
gefunden haben, dass aber die Regierung noch keinen
Entschluss gefasst habe. H a r t i n g t o n beantwortete
eine Anfrage Northcoles dahin, das« er weder in die
Ernennung eines Untersuchungs-Ausschusses inbetreff
der Freilassung Parnells willigen noch einen Tag für
die Discussion dieses Antrages Northcotes anberaumen
könne. Bei der Adressdebatte brachte Parnell ein
Amendement ein, in welchem er die Verwaltung, die
Ausnahmsgesetze und die Rechtspflege in I r land kriti«
siert. P a r n e l l fühlte aus, dass, wenn die Regie«
rung die Sympathien Ir lands angerufen hätte, der
Friede befser als durch die Zwangsacte hergestellt
worden wäre; I r land sei nie feindseliger gea/n Eng.
land gesinnt gewesen als jetzt; Chamberlain (der Prä»
sident des Handelsamtes) sei einer der wenigen, welche
die irische Frage verstehen; die Amendierung der
Landacte und andere irische Fragen seien dringender,
als irgendwelche englische Gesetze. Da« Unterhaus verwarf
mit 135 gegen l ü Stimmen das Amendement Parnells.

Bcleuchtungsapparat für ärztliche Zwecke. Dr. Isidor
Wilheim in Wien mit einer elektro lytischen Batterie
zur Zerstörung der durch das Messer inoperablen
Geschwülste, Medicinalrath Dr. Hedinger in Stuttgart
mit einer Batterie für Galvanokaustik und einem elek-
trischen Spiegel zur Erleuchtung von Köiperhöhlen.

Aus der Gruppe für Telegraphic und Anwen-
dung der Elektricität im Eifenbahnwesen erwähnen wir
für heute nur die Anmeldung der Priv. österr.-ungar.
Staatselsenbahn Gesellschaft mit einer überaus reichen
Sammlung von Sicherheitsapparaten und Signal-
vorrichtungen, darunter namentlich zahlreiche ErfiN'
düngen des rühmlich bekannten Inspectors Pollitzer
und einen interessanten Apparat zur telegraphischen
Gegencorrespondenz mit dem Typen-Druckapftarat von
Hughes des TelegrapheN'Controlors Johann N. Teufel,
hart in Wien.

Um das für die Zukunft der Elektrotechnik so
vielversprechende und wichtige Gebiet der Kraftüber-
tragung nicht mit Stillschweigen zu übergehen, wollen
wir am Schluss,' unserer heutigen — aus Furch», den
zugemessenen Raum zu überschreiten — nur flüchtigen
Skizze erwähnen, dass die H<>rren Gravier aus War-
schau, Pietle <k Krizil aus Pilsen und andere, mit
denen Unterhandlungen bereits im Zuge sind und deren
Anmeldungen noch zu erwarten stehen, auf diesem
Gebiete wetteifern werden, dass für diese inte>ess.>nten
Experimente natürliche Wasserkraft von mehr als 300
Pferden an verschiedenen Orten bis über 75 Kilometer
dislociert zugebote steht, und dass endlich die vom
Praterstern zur Rotunde führende elektrische Eisenbahn
eine lebendige und anziehende Illustration diesen mo-
oernsten Principes der Elektrotechnik bilden wird.

«Reuters Office" meldet aus N e w y o i k vom
26. Februar: Gegen S h e r i d a n (Mitarbeiter der
„ I r ish World" in Ncwyork, welchen der bekannte
Kronzeuge Carey in Dublin als einen Mittelsmann
der Meuchlerbande angegeben hatte, während cr felber
leugnet, Carey je gesehen und mit jener Bande in
Verbindung gestanden zu haben) wurde ein Verhafts-
befehl erlassen. Die Fiaqe feiner Auslieferung an
England wird von den Gerichten der Vereinigten
Staaten geprüft, und wird die Regierung im bejahen
den Falle die nothwendige Ermächtigung hiezu er«
theilen. (Eine andere Londoner Depesche sagt, dass
Frankreich der englischen Polizei die Mithilfe zur Auf-
spürung der Mörder vom Phönix Parke velw^ere.)

Tagesneuigkeiten.
— ( A o v o c a t e n - M a n a e l in Oesterreich.)

Es dürfte kaum glaublich erscheinen, dass in Oesterreich
ein Mangel an Advocate« herrscht, und doch ist dem so,
wie die „Deutsche Ieitung" nus den Berichten der
Advocatenlammern von W i e n . B r i l n n . G r a z und
T r i e f t entnimmt. Es verhält sich iu dieser Beziehung
mit den Nduocaten ebenso wie mit den Aerzten. Näh-
rend in den größeren Städten die Rkchtsanwälte sich in
bedenklichem Maße drängen — in Wien entfällt schon
auf je tausend Äewuhner ein Aouocat, — herrscht <mf
dem Land? ein offenbarer M mgel; es existieren Be»
zirke mit mehr als 30 000 Einwohner», wo es le inen
e inz igen Advocate,, gibt Dieser Umstand veranlasste
auch die olis» genannten Advocatenkümm-rn. Ausweise
von j»'neii Gerichtsbezirken, wo es an Advocate« fehlt,
zu veröffentliche» und zur Kenntnis ihrer Colleger, zu
bringen, damit eine gleichmäßigere locale Vertheilung
platzgreife. Nach den letzte» Berichten sind in Nieder-
vsterreich sechzehn (Aerichtsbezirke ohne Advocate«, welche
Bezirke eine Bevölkerung von durchschnittlich mehr als
10 000 Einwohnern haben. I « M ä h r e n sind sogar
neunzehn Gerichtsbezirle ohne Advocate», mit einer
durchschnittlichen Einwohnerzahl von 18000; inSchle«
sie« zwölf Gcrichtsbezirle mit einer durchschnittlichen
Bevölkerung von 17000; in S t e i e r m a r k fehlt es a»
Advocate» in den V r̂ichtsbezirk«»» : Tilffer, Mahrenberg,
Obcrbnrg. Fehring. Nohitsch. Blrkfeld. Schönstein. Franz.
Lichtl'uwald. N'UMürkt, Friedberg. Voran, Irdning,
St. Gallen, Schladming, M^riazell. Eisenerz. Aflenz.
Oberzeiring, Mautern. Oberwölz. Grüvming. Olidach, die
Einwohnerzahl dieser Bezirke schwankt zwischen 7200 bis
22 000; endlich ist noch oelaimt, dass sich in den Ge-
richtsuezirkendes Kilsi en l a n des. Eastel»uovo, Comen
und Pinguente, mit einer durchschnittlichen Bevölkerung
von 16000 Seelen leine Advocate» befinden.

— ( A u s dem Wiener Gemeinderathe.) Ein
Schreiben, welches a« den Bürgermeister Herrn Eduard
Uhl aus Paris angelangt ist, macht im Rathhause un«
gewöhnliches Aufsehe«, Herr Leconrier, ancieu notar,
3t«e Emlmlltti» 32 in Paris, macht nämlich dem Bür-
germeister die überraschende Mittheilung, dass bei einer
seit einem Jahre fallite« Bank ein Betrag von 214800
Francs für die Hi»terbliel)e»e» der im Ringtheater Ver<
unglilckten feitterzeit deponiert worden war, welcher jedoch
niemals feinem Zwecke zugeführt wurde. Del aenaimte
Notar proponiert dem Bürgermeister einen Ausgleich
von 26 pEt.; jedoch köinie auch diese Nusgleichsquote
erst in vier bis fünf Jahren successive gänzlich bezahlt
werdeu. Der Bürgermeister hat dem Magistratsreferen.
ten Rath Pcyfuß den Auftrag gegebe», sofort an die
österreichische Botschaft nach Paris zu schreiben und da-
selbst Auölüüste zu erbitte». Das Ringtheaterfonds.
Cuvatorium wird wahrscheinlich demuächst über diese
Angelegenheit berathen.

— ( D e s A t h l e t e n Ende,) T o l d y I ä n o S .
der eittst, auch außerhalb Ungarns oielbekannte und viel-
genannte, od seiner Muskelkraft ebensosehr als wegen
seines üppige« Haarwuchses angestaunte Athlet, dessen
ganz außerordentliche Stärke beinahe sprichwörtlich war.
ist, wie wir dem „Pester Lloyd" entnehme«, vor einigen
Tage« im Spital zu Ercsi als verlassener und gebro-
chener Greis verschiede». Toldy war im Ilchce 1848
Fahnenträger beim Hunyady-Bataillon, und aus jener
Zeit erzählte man fabelhafte Pi«ge vo» seinen Kraft-
p oductiouen. So lebt noch heute in Aba ein Mann,
den Toldy mit einem Commaudorufe an der Spitze des
Bataillons so erschreckte, dass jener drei Wochen bett-
lägerig war. Wenige Tage vor seinen, Tode war der
78jährige Greis »och gezwu«gen, athletische Kunststücke
zu zeigen, un, ein Stück Brot zu erwerben. Bei dieser
Gelegenheit mochte sich der arme Alte eine Verletzung
zugezogen haben, der er erlag.

— ( D a s Schuldbuch ist vern ich te t . ) Das
„Iour»al de Chateau d'Oex" erzählt folgenden hübschen
Zug. Kurze Zeit nach dem letzten Brande in Chateau
d'Oex begab sich einer der Nb^ebranute» in ein danach,
bartes Dorf. um emem dort wohnende» alte« Mau»
die Zinsen der Summe zu bezahlen, die er demselben
schon srit mehreren Jahre« schuldete. „Du bist mir
nichts schuldig." sagte der alte Mann. — „Doch. ich
habe Euch ja eine» Schuldschein ausgestellt über den
Betrag —" — «Geh' in Frieden, mein Bruder; der
Brand, welcher dein Haus zerstörte, hat auch deinen
Schuldschein vernichtet,"
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Locales.
Aus dem k. k. Landesschulrnthe für K r a m .

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche
Sitzung des k. k. L a n d e s s c h u l r a t h e s f ü r K r a i u

iu Laibach am «. Februar 1,̂ 83.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Vorsitzenden trägt der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke wr , dc,l'n Erledigung
zur Kenntnis genommen wird.

Hierauf wird zur Tagesordnung geschritten.
Das vom Baudepart^ment der l . k. Landesregie'

rung übermittelte Vauftroject und das Kosteuoperat,
betreffend den Bau einer zweil lassiei» Vulksschul,' iu
Großgaber, wird mit den geeigneten Anträgen an den
krainischen LandrsanöschusS geleitet.

Auf Grund des Berichtet des k. k. Veznkischul-
rathes Gottschee, betreffend die sprachliche Einrichtung
einer dortbeznklgeu Volksschule, werden an deu Ve-
zirksschulralh die erfordellichen Weifunge» erlassen.

DaL Gesuch eines Gymnasialpioflssors um Dis-
pens von dcr Ablegung der Pliifung aus dem I la l ie-
nischen wird höhetnorls in Vorlage gebracht.

Ein Necurs gegen die Entscheidung des Bezirks-
schulrathes Adelsberg, betreffend die Wahl eines Orts
schulrathes, wird abgewiesen.

Ein Recurs in Schulverfäumuisstraffällen wird
erledigt.

Einer Schullehrerswaise wird die Concretalpension
zuerkannt.

Das Gesuch eines gcwesenen Lehrers um Er-
höhung seiner Gnadengabe wird mit entsprechendem
Antrage an den krainischen Landesansschuss geleitet.

Das Gesnch einer gewesenen Lehrerin um nach
trägliche Bewilligung des Gehaltes für zwei Monate
wird erledigt.

Das Ansuchen des Bezirksschulralhts Krainburg
um Erwirkuug einer Subvention behufs Vollendung
eines Schulhausbaues wird dem krainischen Landes-
ausschusse mit entsprechendem Antrage mitgetheilt.

Das Gesuch eines Aushilfslehrels um Nachsicht
von der Ablegung der Lehrbefahigungsprüfung wird
abgewiesen.

Ueber Bericht des k. k. Bezirksschulrates AdclZ.
berg wird der Wocheuferiattag au der Volksschule in
Adelsbeig von Donnerstag auf Mittwoch verlegt.

Anf Grund dls Berichtes d>?s k. k. Landesfchul-
inspectors für Volksschulen über die vorgenommenen
Inspections einiger Volksschulen im Schulbänke
Gurkfeld werden an den Bezirksfchul>alh Gurkfeld
entsprechende Weisungen erlassen.

Die Direttorsstelle an der Bürgerschule in
Gurkfeld sowie vier Leht stellen an allgemeinen Volks-
schulen werden definitiv besetzt.

Die Vorstellungen, eventuell Recui fe zweier Gym-
nasialprofessoren, betreffend die Zuerkennung der ersten
Quinquennalzulage, werden höhernorls vorgelegt.

Ueber die Ermächtigung des hohe» Mimsterinms
für Cultus und Unterricht wird das Lehrbuch „ I? jMa
2ll m^o ^ i m n ^ ^ o , i'6U,Ik6 iu ucite^i^'n.", I. Theil,
von Jakob Nebular iu den bezüglichen Untercl^sftn der
Gymnasien in Laibach, Rudolfswert und Krainburg
zum Lehrgebrauche für zulässig erklärt.

Der Bericht der Realschuldirection, betreffend die
Gewährung der bisherigen Dispensen aus dem Ital ie-
nischen und Französischen bei der am Ende des Schul-
jahres 1882/83 abzuhaltenden Maturitätsprüfung, wird
höhernorts iu Vorlage gebracht.

Mehrere Remunerations- und Geldaushilfsgesuche
werden erledigt.

— ( V e r l e i h u n g . ) Se. t. und k, Apostolische»
Majestät haben mit Allerhöchst unterzeichnetem Diplome
dem pensionierten Obelbergrathe Karl u, U r b a n i h k y
als Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter Classe
in Grnläßheit der Ordensstatuten den Ritterstand aller-
gnäoigst zu verleihen geruht.

— ( E r n e n n u n g . ) Se. k. und t. Apostolische
Majestät geruhten allergnädigst den Oberstlieutenant
Wenzel H o l e c e l der technischen Artillerie, Comman-
danten der Pulverfabrik i n S t e i n , zum Commandanten
des Artillerie-Zeugsdepot in Pola zu ernennen.

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s der F r a u
M a r i a G r e g c l ) hat gestern nachmittags 4 Uhr
unter sehr großer Theilnahme aller Stände unserer
Bevölkerung stattgefunden, und wohnten demselben auch
der Herr L a n d e s p r ä s i d e n t , der Herr B ü r g e r -
meister und zahlreiche Vertreter öffentlicher und pri-
vater Corporationen bei, um das Andenken an eine
durch so vielfache Wohlthaten ausgezeichnete Dame zu
ehren und der allgemeinen Trauer um deren Verlust
Ausdruck zu geben.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t i n
Laibach,) Das vierte Concert findet Sonntag, den
4. März, um halb 5 Uhr nachmittags im landschaftlichen
Nedoutensaale unter der Leitung des Herrn I I ö h r e r
statt. Das Programm lautet: I.) R icha rd W a g n e r :
Ouvertüre zur Oper „ Tann häufe r " ; fiir großes
Orchester. 2) F, Mendelssohn-Bartholdy: Concert für
die Violine mit Orchesterbealeitung; gespielt von Herrn
HanS Gerstner. 3.) V. C. Neßler: a) Arie: Ja, er

hat mir's angethan, d) Gertrud's Verzweiflung, für So
ftran. aus der Oper: „Der Rattenfänger von Hameln;
gesungen von Fr l . Clementine Eber hart. 4,) Franz
Lachner: Suite Nr. V in fünf Sähen, für großes
Orchester: a) Introduction und Allegro, d) Menuetto,
c) Andante, ä) Scherzo. (5) Finale. — Der Saal wird
um halb 4 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist nur den Ver-
einsmitgliedern gegen Abgabe der anf Namen lautenden
Eintrittskarten gestattet. — Da nach § 16 der Statuten
Familien das Recht zum Eintritt? für drei in gemein-
schaftlicher Haushaltung lebe ide nicht selbständige An-
gehörige zusteht, so wolle für jedes weitere, an den sta-
tutenmäßigen mnsikalischen Aufführungen theilnehmende
Familienglied eine separate Eintrittskarte beim Herrn
Vereinscassier Carl Karinger gegen Entrichtung des sta-
tutenmäßigen Jahresbeitrages von 1 fl, gelöst werden.
Anmeldungen zum Eintritte in die philharm. Gesellschaft
werden in der Handlung des Herrn C, Karinger, Rath»
hausplah, entgegengenommen.

— (AuS den Nachba r l ände rn . ) Aus K l a -
g e n f u r t fchreibt man: I n der Nacht vom Samstag
auf Sonntag w>noe Herr Karl H c i d e l , welcher durch
volle zehn Jahre die Redaction der „ K l age n f ü r t e r
Z e i t u n g " leitete, plötzlich vom Schlage gerührt und
verschied nach kurzem Leiden. Derselbe war am lOten
Februar 1835 zu Olmiitz geboren, widmete sich dann
in Wien philosophischen und archivarischen Studien, war
einige Zeit supplierender Professor an der Realschule in
FünfhauS und begann seine journalistische Laufbahn in
der Redaction der Wiener „Vorstadt-Zeitung". Später
übernahm derselbe die Redaction der „Olmützer Zeitung"
und redigierte die „Klagenfurter Zeitung" vom 27sten
Jänner 1872 bis 28. Februar 1882. Heidel führte
eine gewandte Feder und war bis in die letzte Zeit mit
journalistischen Arbeiten beschäftigt. Sein leutseliges,
freundliches Wesen erwarb ihm viele Freunde. Er hinter-
lässt eine trauernde, kinderlose Witwe.

Neueste Post.
O r i g i n a l »Te legramme der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Rom, 28. Februar. Journal-Meldung: Die Po-
lizei nahm bei mehreren Triester Emigranten Haus'
suchungen vor. Drei dcr Emigranten wurden verhaftet,
weitere Verhaftungen werden noch erwartet.

London, 28. Februar. Die auf heute anberaumte
Sitzung der Donau«Colch'renz wulde auf morgen ver-
fchoben.

W i e n , 28. Februar. I n der heutigen Sitzung
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s wurde die General-
debatte über das Budget fortgesetzt. I m ganzen kamen
zwei Redner von der Linken und zwei von der Rechten
zum Worte. Morgen dürfte die Discufsion zum Ab«
fchlufse gelangen.

B e r l i n , 27. Februar. Se. k. und k. Hoheit der
durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f , höchst-
welcher um 2 Uhr nachmittags mittelst Extrazuges
hier angekommen ist, wurde im Bahnhofe von Seiner
Majestät dem Kaiser Wilhelm nnd Ih,»>n kön. Hoheiten
dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm empfan-
gen, welche die österreichische Uniform angelegt halten;
Kronprinz Erzherzog Rudolf trug die Uniform des
Kaiser-Franz-Garderegiments. Beim Einlaufen des
Zuges intonierte die Musik der von dem erwähnten
Reqimente aufgestellten Ehrenwache die österreichische
Volkshymne. Die Begrüßung war beiderseits ein?
überaus herzliche. Se. Majestät der Kaiser geleitete
Se. k. und k. Hoheit den Kronprinzen die Ehrenwache
entlang, deren Commandeur den Rapport vor der
Front'erstattete. Zum Empfange waren noch weiters
anwesend: Der Gouverneur, der Commandant nnd
der Polizeipräsident von Berlin und der zum Ehren-
dienste befohlene G. d. C. Freiherr von Schlotheim.
Kronprinz Erzherzog Rudolf fuhr gemeinschaftlich mit
dem Kaifer durch die Stadt nach dem Schlöffe. Bot-
schaftsrath Baron Paselti als Stellvertreter des er-
krankten Botschafters Grafen Szcchcnyi, Freiherr von
Steininger und die Votfchaftsfecretäre waren dem
durchlauchtigsten Kronprinzen bis zur Landesgrenze
entgegengefahren. Der Prinz von Wales begrüßte
den Kronprinzen alsbald nach feinem Eintref f t im
Schlosse.

B e r l i n , 28. Februar. Nach der Cour im
königlichen Schlosst wohnte Se. k. und k. Hoheit Krön
prinz Erzherzog R u d o l f gestern abends der musika-
lischen Soiree im kaiserlichen Palais bei. in welcher
auch Graf Zichy mitwirkte. Hmie nachmittags findet
ein großrö Galadiner bei Ihren Majestäten 'statt, an
welchem Kronprinz Erzherzog Rudolf und alle an-
deren fürstlichen Gäste theilnehmen.

B e r l i n , 28. Februar. Anlässlich der heutigen
Nachfeier der silbernen Hochzeit des kronprinzlichen
Paares ist die Stadt mit Flaggen, Tannengewindcn
und den Büsten des kronprinzlichrn Paares reich ge-
schmückt. An vielen Orten werden Vorbereitungen zn
einer Illumination getroffen. Unter den Linden und in
den angrenzenden Straßen wogt eine festlich bewegte
Menge. Se. k. und k. Hoheit Kronprinz Erzherzog
R u d o l f besuchte vormittags Se. Majestät den König
von Sachscn, bei welchem er nahezu eine Stunde ver-
weilte. Kronprinz Rudolf beabsichtigt, mittags dem

Fürstc» Bismarck, dem Grafen Moll le und den Bot-
schaftern Besuche zu machen, und empfängt nachmit"
tags eine Deputation des Kaiser-Franz-Garderegiments.
Der Herzog von Genua besuchte vormittags den Bot-
schafter Grafen de Launay.

R o n , , 27. Februar. Heute abends platzten gleich'
zeitig drei Papier-Petarden auf dem Quirinalplatze,
dann im Vestibül des Palazzo Chigi und auf der
Piazza di Venezia, ohne irgend welche beklagenswerte
Folgen zu verursachen. Gelüchtweise verlautet, das»
mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden.

R o m , 28. Februar. Die Journale veröffentliche«
Details über den gestrigen Vorfall. Die drei Pelarden
platzten um 8 Uhr 40 Minuten (nach anderen un<
8 Uhr 50 Minuten) fast gleichzeitig auf dem Quimial-
platze und vor den beiden österreichisch - ungarischen
Votschaftsftalästcn; sie waren aus Carlonpapier ver-
fertigt, start verschnürt und hatten cylindrische Forni.
Niemand wurde verwundet und auch kein Schaden
angerichtet. Die anfänglich verhafteten Individuell
wurden als unfchuldig erkannt und in Freiheit gesetzt.
Die Nachforfchungen werden eifrigst fortgesetzt.

Handel und "Uolkswirtschastliches.
Laibllch, 28. Februar. Auf dem heutigen Marlte sinb

erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 12 Wagen mit heu lM»
Stroh, 24 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (16 Kubikmeter).

Durchschni t ts« Preise. ^

fi,,lr, fi, !lr" fl.j lr, A^Ii
Weizen pr.Heltollt, 7,4? 8^81 Vutter pr. Kilo . — 8 5 - ! ^
Korn , 5 20 5 87 Eier pr. Stück . . - 2 - ^
Gerste (neu) „ 4j55 4 78 Milch pr. Liter . 8 - " "
Hafer „ 3! 9 3 ^Rindfleisch pr.Kilo -56 ^
Halbfruchl „ — — 6^40 Kalbfleisch , __4g " ^
Heiden „ 4 23 ü!40 Schweinefleisch „ — 43 ^
Hirse „ 4!87 5 7 Schöpsenfleisch 2 s - " ^
Kuluruz „ 5 20 5 80 Hähndel pr. Stuck —45 "
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 Tauben „ 16 "
Linsen pr. Hettolit. 8 Itzeu 100 Kilo . . 2 94 ^
Erbsen „ 8 strotz „ . . 19«
Fisolen , 9 Holz, hart., pr, vier
Rindsschmalz Kilo — 98 Q-Meter 5 8 0 - ^
Schweineschmalz „ — 88 — weiches, „ 4 —
Speck, frisch „ - 66 Wein, roth., 100M. 29 ^

—- «eräuchert „ — 7 5 — - —Weiher . 1 8 "

Verstorbene.
D e n 27. F e b r u a r . Aloisia Vobik. Veamtcus. W<"!<

und Private, 63 I . , Vodnilgassc Nr. 4, Lungcnsucht.
D e n 2 8. ssebruar, Anna Kocmur, Taglöhners^Tocht"'

6 I , l> Mon,. Floriansgassc Nr. 35, ist plötzlich gestorben »>""
wird sanitätsvolizciliä, beschaut. ^ Elias Verliniö, GrllN"
bescher, derzeit Sträfling. 59 I , , Castcllgasse Nr. 12, Lunge"
lcihmung.

I m S p i t a l e :
Den 24, F e b r u a r . Georg Pctcrnel, Inwohner, 65 2^

Wassersucht. — Johann Kalcit. Anstreicher, 30 I , . Lungentubel
culose. — Gertraud Kalisnil, Inwohnerin, 63 I , HerzlähtwW'

Theater. ^
Hcnte (gerader Tag) zum Vortheile des Schauspielers "N
Regisseurs Herrn Joses Nödc r : Nordl icht oder E i „ « > ^
i n die Z u tun ft Nuss lands. Schauspiel in 3 Acten »"'

Müller Utaro.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^,
8 3 ^ 3 ^ 2 " - "§^

i 5Z W N s 3j W
T Ü . M g ^ ^ W M ! — 1,0 NO. schwach! bewölkt ! ^^ ,

28, 2 „ N. 735.4? ^-12,4 SW. mäßig heiter ! ^
9 „ Ab. 736,30 4 . 4.8 W. schwach heiter !

Morgens bcwöllt. tagsüber heiter, Abcndroth. Ap l '
glühen; sternenhelle Nacht. Das Tagesmittcl der Wal«
- I - 5,4°, um 4,0° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s ^ ^ ;

Eingesendet. ^ ,
Wenige Mineralwässer sind so weit verbreitet und wer ^

mit so viel Erfolg aiMwendet, wie die vor laum neun I " ^ ,
entdeckte Frauz-Iosef-Vitterquelle. Von Tr Majestät " " „
höchst ausgezeichnet, auf sieben Ausstellungen mit dem lM'st-
Preise für Mineralwässer, Gold« und Verdienst-Medaillen. ^
miicrt, erfreut sich dirsc rühmlichst bclannte VittelqilcU^^, .
Gunst der medicinischcn Welt wegen ihrer unvergleichlich '°.^e l
thätigen, sicheren und milden Wirlung, Der a»ßero:deM ^. s
Erfolg ermöglicht es. dass man jetzt schon dieses beliebteste ^,
türlichc Absiihrungsmittel unter dein Namen „FranZ'HH) ,
Bitterquelle" in jedem Dorfe leimt und taufen l a i l n ^ l / ^

R Danksagung. >
W Fiir die vielen Beweise herzlicher Anthcilnahme W
^ anlässlich des Ablebens unserer vielgeliebten, unlieb »
>W gcsslichcn Mutter, beziehungsweise Schwiegermutter, M
U > Großmutter und Schwester, Frau W

» Mana Oregel gell. Uliorgslelü, >
« siir das so außerordentlich zahlreiche ehrende Geleite W
^ zur lchtrn Nnhcstättc der theuren Verblichenen. «
M sowie endlich für die vielen Kranzspenden fühlen ' " , »
M uns tief verpflichtet, hiemit den herzlichsten, l l l , ^
>> empfundenen Dank abzustatten. W
« Laibach, 1. März 1883. W
W Die trauernden Hinterbliebenen- ^
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ÄmlMall zm Laikacher 3ei!unq Nr. W.
Donnerstag, den 1. März 1883.

^ 2 ) ^unämackung. Nr. «73.
tace« /° ^ ^niächtigung drs hohen Land-
N5chf,„ ?"° stir die bei der landschafllichen
Halter« "^ "ledisstc StcNc des Landesduch-
und V,«!"«, ? " ' Iahrcsgchaltc von 1400 fl.
lanen ,? Ansprüche auf uicr Dieustalters-Zu-

^? <n ̂  fl der Concurs ausgeschrieben,
der d^ . l ^ " " " b c r um diese Dienststelle miissen
"nl. § M 5 " u«d s.lovenischen Sprache in Wurt
Ullt, v r ^ i ' ! ' ?n^ ! ^ sein nnd dic theoretische
Postens " ^ ^fähignng zur Versehung dieses
^chw. i l ' ° ^^ " lc l l . Die diesfälligen. mit der
dlei.s ii.s "2 der zurucll,eles,tel, Studien, der
l'ch'n N i ^"Wendung und sonstigen gcsch
"ber d i e ^ i ^ 7 . ' " ' ^ c " . " ""/ ^ ' « ^'ugnisse
«us d r E a°t« I ' ^'soll>c abgelegte Prüfung
besuche sind " ^ " " " ^^ ' ss tnscha f t belegten

vo.,.^ . ^ ' " " " 4 Wochen
i " d e H ^ , 7 l'bten Einschaltung dieses Edictes
^'hürde V ^ " " « "c" ' '" Wege der vorgesetzten
''"zureichen »efcrtigten Landesausschussc

^bach am 24. Februar 1883.
^ ^ ° u » kra»n,schen Lanbesauöschusse.

(837—3) HunälNuHuny. Nr. 1210.
Es wird bekannt geinacht, dass der Beginn

der Erhebungen zur
Anlegung der nenen Grundbücher be-
züglich der Catastralgcmcinde Terboje

aus den 6. M ä r z 1 8 8 3
festgesetzt wird.

Es haben daher alle jene Personen, welche
an der Ermittluug der Vesitzuerhältnissc ein
rechtliches Interesse haben, vom obigen Tage
0b sich beim t. k. Bezirksgerichte Krainbnrg
einzufinden und alles zur Aufklärung und
Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorzubringen.

K. t, Bezirksgericht Krainburg, am 24sle.il
Februar 188ii.

(836—3) HuNlimackunL. Nr. 661.
Vom k. t. Bezirksgerichte Lack werden zum

Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgemeinde Hotavle
die Localerhebuugen auf deu

5. M ä r z 1863,
vormittags halb 8 Uhr, im Hause des Herrn
Andreas ^>raj, Bürgermeister in Gorcnjavas,

mit dem angeordnet, dass bei denselben alle
Personen, welche an der Ermittlung der Besitz»
Verhältnisse ein rechtliches Interesse haben,
erscheinen und alles zur Aufklinuug sowie zur
Wahrung' ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können,

K. t. Bezirksgericht Lack, am 14. Jänner

(841—2) 3auäoeel»aHtun«en. Nr 1921
I m Lause des Monates Mai l. I , werden

alle Gemcindcjagden in dieser l. t. Bezirtshaupt-
mannschllst, und zwar jene des Gcrichtsbezirles
Wippach am 9. von Senosetsch, am I7ten
von Vldclsbcrg und am 19. von Fe is l r iz
sammt den Aequivalcutwäldcln vau Sagurje,
Bllöe, Grascubruuu, Koritnice und lZanchijc
(Steuergeincindc Dane) am

23. M a i 1883
an den Gcrichtsorlcn jedesmal nm 10 Uhr
vormittags auf 5 Jahre versteige»ungswcise in
Pacht gegeben werden, wozu Iagdlustige eiugo
laden werden

K. k. Bcznlshauptmannschast Adelsbcrg, am
20. Februar 1883.

(855—3) Uinanilo. Zt. 1156.
l̂ H 2N2N̂ « »u <tlljo, <!ll 80 v»Io<I ß 25 äo-

Hollw P08tll,v« U(1 25, wlllCÄ 1874 Nll, paäla^i

pravhonillii llÄLKli noprumiöniu, 8 oogtuotlli
Icllt>U3tor8lciti maz) in 8 2U,pi8niki vroä, ll i go
80 M a l i o poi2voät,g,Ii 2»

^ioiouo v odöni plvFiocl ^iri i)oä^i8»ui alcia^ni
u, kr. «oänizi clo

3. w i l r c » 1883.

na katori <1u,n »0 boäo äaho ^oi^vsäb« pri-
öoi», ako di 8« u^ovar^ulo 20̂ 01° pravogt, îo»
esstnili ^»1.

?l«naölln^o V80I1 privatnili torjlltov, ziri
llllturili ua8toii^o po^oji »morlilovau^, doä«
8u «puMln. ulla dolinilc zirosl, ä» 8« tor^tvs
uo ^rt,ne8u.

0. kr. okrajno «oäjHüo v Nbmoi, äus
23. kobruvllr^ 1883.

Ä n z e i q e b l a l l.
^ ^ l ) Nr. 1610.

Bekanntmachung.
^ ibaÄ. "^ k städt.-deleg. Bezirksgerichte
Frum« "urde ür Franz Dolnischar.
8 S ^ " ' p l i . Michael Pnmih. Michael
lch'k ^ ^ " " z Tlimaschitz, Maria Toma<
Nnton N^^ ' " Tomaschch. Agnes Kastelic,
puln .Ps/ ^ " " ' ""b Andrcas Siero^uo-
liche „ , l ' ^ " " unbekannt wo bchnd-
folger c ! " " ^ ^"ben und Nechtsnach.
6 u r a t ^ ! ' Dr. Anton Pfefferer zum

Uf , ^ ' " ^ ' " bestellt
' < ^ H _ 5 » ' 12.Kbrnar 1883.

^ ^ Nv. Üi06.

.^ Übertragung
Autwer Feilbietnngen.

"vm «>..'' bem dieSaerichtlich.n Veschcide
dtn 17"'^ovcucher 1882, Z. 6254, au,'
^ r z ^ K ' U ' " . 17. Frbrnar und 17lcn
^ dem ^ . " ^ " ^ " " e ek". Feilbietnn^
"«"> Ne«>!^""" ^ " ia r von Goie gehü.
^ - X X I V ^ Henschafl Wippach
^ 6 . . ^ ' l ' ^ - N)4, 607. 610. 313.
I^itzofl ' ^ ' ^ U I , i)^.2ü0»ä

^ / i v ^ . ^ 7 . und.6Haa.bera
^vfi ' . ^ l , . I6l. im Schätzwerte von
üf l .3^^ .450f i . . W0fl..400fl..

!?' Juli.
, 18 ^ u n u s t und
ledesn^^ S e p t e m b e r 1 8 8 3

^ ' bem N ' ? ^ . ^ ^ ' Femgerichts
.̂  K.t .Be' i r l " . ^ " ' ' g e übertragen.

(807-2) Nr. 829.

Bekanntmachung.
Ueber die von Maria Corn geborene

Slodlar von Oberlaibach gegen Matthäus
Corn von Olicrlaibach resp. drssen unbe^
kannten N. chlsnachfol^er 8lib pruos. 3ten
Februar 1883. Z. 829, eingebrachte
Klage M o . Anerkennung des Eigenthums
einer Forderung s. A. wurde die Tag-
satzung auf den

27. M ä r z 1 8 8 3 ,
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeordnet
nnd dem Geklagten Franz Ogrin von
Oberlaibach zum Curator aä kctum
bestellt. ^ , . ^

K. k. Bezirksgericht Oberlmbach, am
5. Februar 1863.

^ 3 8 — 2 ) ' Nr. 12 837.

Ueberttagung
dritter ezec. Feilbietung.

Ueber Ansuchen des Herrn Ieisan
von Mauniz wird die mit dem Bescheide
vom 27. August 1882. Z. 8234, auf den
14. Dezember 1882 angeordnet gewesene
dritte exec. Feilbietung der dem Anton
Kunc von Manniz Hs.-Nl . 7 gehörigen,
aerichtlich auf 7501 fl. bewerteten Rea-
lität 8iid Rectf..Nr. 223, 223/2. 245,
aä Herrschaft Haasberg wegen schuldigen
500 ft. . A. auf den

27. M ä r z 1883 ,
vormittags 9 Uhr, wco roi uiw6 par-
cellenwei'se und mit dem früheren An-
hanae übertragen.

K. l. Bezirksgericht Loitsch, am 23sten
Dezember 1882.

(835—1) Nr. 6165.

Dritte exec. Feilbietung.
Zu der mit dem Bescĥ lde vom 22sten

November !882, Z. 6l<)5. auf den 17ten
Februar 1883, angeordneten zweilcn ê c»
cutivcn Fcilblctung der Johann Kopacin-
schcn Realitäten in Podra^a ad Hcrlschaft
Wippach tom. X IV , Mß. 79 und 8^, und
ad Nnssoorf Win. I I , M z . 65, im Schah
werte von 8 fl., 70 ft. und 670 fl., ist
kein Kauflustiger erschienen, eS wird dahcr

am 17. M ä r z 1883
hieraenchts zur dritten executive» Real'
fcilbletung gefchrltten.

K. l . Bezirksgericht Wippach, am
21. Februar 1883.

(233—2) Nr. 12518

Uebertragung
ezecutiver Feilbielungen.

Ueber Ansuchen des Ialob Kunc von
Gereut (durch Herrn Dr . Dcu in Adels-
berg) wird die mit Beschnd voin 16k!>
September 1882, Z. 9401, auf den
6. Dezember l. I . , 11. Jänner und 8len
Februar 1883 angeordnet gewesene >lc-
culive Fcilbietung dcr dein Johann ^ctan
von Gereut gehörigen, gerichtlich mif
4790 fi. bewerteten Realität 8ud Cil'l
Nr. 35 kä Calastralgemcinde Gereut
auf den

17. M ä r z ,
19. A p r i l und
19. M a i 1 8 8 3 ,

jedesmal vormittags 10 Uhr, Hiergerichts
mit dem früheren Anhange ülicrtragen.

K. t. Bezirksgericht Loitsch, am
23. Dezember 1882.

( 4 9 3 - 3 ) Nr. 262.

Einleitung
znr Amortisienmg.

Vom t. t. Bezirksgerichte Äoelsbrrg
wird bekannt gemacht:

Es sei o'e Einleitung der Ämorti-
sin llxg nachstehe»drr, auf der Realität des
Ialol i Morr l vm, Hrasche Urb.'Nr. 1075
aci Adclsberg eingelragcnrn alten Hypo,
thetarfordcrungen, und zwar:

l.) der an, zweiten Satze haftenden Schuld"
obligation vom 7. Juni 1796 für
Iafob Eidltsch ftr. 50 ft.;

2.) dcr am dritten Satze seit 7. November
!328 haftenden Fordernng der Panl
Morrl'schen Pupillen Anton. Katha«
rina und Maria pr. 470 fl.;

3.) der am vierten Satze seit 25. September
1828 haftenden Forderung des An»
orcas Oernai! aus dem Schuldscheine
vom 19. November 1828 pr. 685 fl.
und

4.) der an, fünstcn Sahe seit 19. Dezember
1828 für Anton ^ernaö auö Hrasche
hastenden ^ordnung ans dem Ver»
gleiche vom 19. Ollober 1827 pr.
383 st. 2 5 ^ tr., — bewllliaetworden.

Es werden hiemit alle diejenigen, die
auf diese Hypolhetarforderunacn Ansprüche
erheben, aufgefordert, ihre Ansprüche so
gewiss bis

I . M ä r z 1884
Hiergerichts anzumelden, als widrigens
diese Forderungen fiir amortisiert erllart
und deren Wsch""g im Grundbuche ver-
fügt werden wiiroen.

K. l. Bezirksgericht Ad?lsberg, am
16. Iäimer 1883.


